




Letzte Pflicht
der weiland

Hochedlen HochEhr und Tugendbelobten Frauen

FRAuEN
Regina Eliſabeth

gxbohrnen Flil lziſ
des weiland

Hochedlen, Veſten, und Hochweiſen Herrn

HERRNN
Haunß Sigismund Ulrici

J

Koniglich Pohlniſchen und Churfurſilich Sachſiſchen wohlbe—

ſtalteh Landfeldmeſſers, und beſtverdienten Stadtrichters allhier

hinterlaſſenen Frgu Witwe
Welche

den 17. Auguſt 1767. in dem en Jahre Dero ruhmlichen Alters

durch einen ſchnelen, doch ſeligen Tod von dieſer Welt abgefordett wurde

mit Bezeigung herzlichen Beyleids

gegen die

Schmerzlich Betrubten Leidtragenden

abgeſtatte

von

M. Johann Theodor Lingke
Archidiac.

Torga u
vedruckt dey Friedrich Samuel Rudel
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JTE
G W ie, unter ſchreckenvollen Zitten,

Das Herz fur groſſer Angſt erbebt,

umnn Jm Fall, bey krachenden GewitternS Gich Blitz und Schlag zugleich erhebt:
uln So muß uns auch vor Schrecken ſchauern,

Daß wenig Augenblicke dauern,
Da Krankheit gleich den Tod gebiehrt.

Liegt jemand vorher krank darnieder,

Nimmt nach und nach an Kraften ab
Verkundigen die durren Glieder

Von Tag zu Tage Tod, und Grab:
So wird der Freunde Schreck vermindett eJ

Der Tod hat ſich. zuvar gemeldt  ng tuee
Jhr Schmerz und Jammer wird gelindert,
 Weil ſie den Fall ſich vorgeſtelti..

Allein, wer kann genug beſchreiben?

Was vor Gefuhl beym Gegentheil.
„Man weiß vor Angſt gar nicht zu bleiben,

Beſturzung trift uns wie ein Pfeil.
Dafern man ſieht im Tod erblaſſen,.

Die man vor andern ehrt, und liebt,

„Kann man vor Schrecken ſich nicht faſſen
Weil er ſo plotzlich uns umgiebt.

O! daß Erfahrung Euch gelehret,
Betrubte, die ihr Leide tragt,

Wie ſchneiler Tod die Schrecken mehret,
Und das Gemuth mit Kummer plagt. 3—

Gerechtes Beyleid zu bezeigen

Walt ich daher fur meine Pflicht?
Jch werd auch. nicht den: Troſt verſchweigen,

Der Euers Trauerns Starke bricht.



Der Mutter, und der Freundin zu;
Es hilft kein Flehen, und kein Bitten;

Ganz ſchleunig bringt er Sie zur Ruh.
Sie muß gleich Mund und Augen ſchlieſſen;

Ein Abſchied wird Euch nicht erlaubt;
Drum laßt Jhr klagend Thranen flieſſen:

„Sie iſt uns gar zu ſchnell geraubt.“

Jch nehme Theil an Euern Schmerzen;

IJrch ſtimme Euren Klagen bey;
Empfinde viel in meinem Herzen,

Vor die, der ich ein Denkmal weyh.
Jedoch, bey traurigen Gedanken,

Halt man, als Chriſt, noch Maaß und Ziel;
Man ſchreitet nicht aus GOttes Schranken,

Und thut Der Sache nicht zu viel.

Es ſteht allein in GOttes Handen
Sowohl. des Todes Zeit, als Art;

Wird nicht ſein Rath, an allen Standen,

Jm Sterben merküich offenbart?
Er giebt, und nimmt der Menſchen Leben,

ZWenn,:wie, und wo es ihm gefalt.
Hier gilt kein kuhnes Wiederſtreben,

Da Oott doch allzeit Recht behalt.

Beruhigt. Euch in. GOttes Willen,
Der gut.obhgleich verborgen, bleibt:

So werdet Jhr das Trauern ſtillen,
Damitn Jhr es nicht ubertreibt.

Bemerkt des, Hochſten weiſe Wege:

Er ſtarkte Sie durch ſeine Hand,
Er fuhrte Sie des Todes Stege

Da er Sie ilk Bereitſihaft fand.

Die Seelge kam ja vom Altare,
Wo Sie das Abendmal erquickt,

Und nahte ſth der Todtenbahre;
Da war zum Sterben Sie geſchickt.

Der Tod des JeErrn an den Sie dachte,

Verſußte beſtens Jhren Tod;
Die Zeit, die Sie in Himmel brachte,

War: Sie genoß das Himmelbrod.
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Jndem Sie Jhren Glauben ſtarkte,
Trug Sie des Glaubens Ziel davon;

Als Sie den Heiland in ſich merkte,
Entſchlief ſie, gleich dem Simeon.

GSie hat den Tod gar nicht geſchmecket;

Da Sie ein Schlagfluß todtlich traf:
Empfand ſie nichts, das Sie erſchrecket;

Der Tod ward ihr ein ſanfter Schlaf.

Das Wort, das Chriſtus hat gegeben:
„Wer ißt mein Fleiſch, und trinkt mein Blut,

„Der hat gewiß das ewge Leben:,
Kommt Jhrem wernen unn zu gut.

Sie iſt zum Leben en

GoOtt hatte eh alſo verhangen,

Daß er Gie plotzlich zu ſich nahm.

So laßt Euch OOttes Rath gefallen,
Datß Jhr Sie mit Geduld entbehrt.

Gie hintirlaßt den Ruhm bey allen:
Gie war ſo EOtt, als Menſchen werth;

Sie war von Stillen in bem Lande,
und hielt zum Sterben ſich bereit.

GOtt troſt Euch ſelbſt, hei Eure Wunden;
Er gonn Euch, auf den Trauerfall,

Die angenehmſten Freudenſtunden,
Daß Gottes Lob von Euch erſchall.

GOtt gebe! daßl, Jhr lebet, oder ſterbet,
Jhr allezeit des HErren ſevd,

Damit Jhr Heil und Segen erbet,
Nach glucklich uberſtandnen Leid.
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